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dankenswert Mit beſonderer Liebe und Ausführlichkeit iſt e Bilderei
behandelt. Zutreffen ind hier beſonders die auch an nderen Stellen des

eingeſchalteten Ausführungen über die Darſtellung des nackten
Menſchenleibes 130 6 300 Anm 3) ſowie über die Zeitbeſtimmung von
Handſchriften und Kun  erte I.—  — Im Kapitel über die Schöpfungen
der Goldſchmiede ird die mittelalterliche Kunſt mit Recht dem Einerlei
der Maſchinenerzeugniſſe gegenübergeſtellt 182) Auch hier Die in der
Beurteilung der Arbeiten aus Elfenbein, Stein, unedlen Metallen und Holz
zeigt ſich ſachkundiges Verſtändnis und ruhiges Urteil, über die Echtheit
der Reliquien 188), über den Urſprung der Glocke 242), über die un.

chönen Menſchen und Tiergeſtalten mit weit aufgeriſſenem Munde an Chor
tühlen 284) In der Einleitung des Abſchnittes über die Malerei hält

der erfaſſer für nötig, gegenüber der „bei vielen aſt unbewußten Ab
neigung wider a  Ee was Mittelalter iſt und heißt“, mit zwingenden Gründen
den außerordentlich lebhaften Farbenſinn jener Zeit arzutun. Das wird
ſodann den Bildern der Bücher, Wände, ecken, Tafeln, Fenſter, Sticke—
reien, Gewebe und Teppiche nachgewieſen. Kann aber wirklich noch
icher behaupten, daß vor dem Jahre 1000 die allgemeine Anſchauung err  E,

werde den Weltuntergang bringen? 331 Alle Kapitel ind Ur ug
ausgewählte, rächtig gelungene Abbildungen Uluſtrier Zuſammenfaſſend
ſtellt der Rückblick und die innige Beziehung der meiſten Kunſt
werke des Jahrhunderts zur katholiſchen Religion ſowie den influß der
Kirche auf das Kunſtſchaffen eſt „Die Kirche hat nie einen beſtimmten Stil
als den ihrigen Tklärt und ird es nie tun Daß die Anordnung bei religiöſen
Bildern nicht den Künſtlern 3u überlaſſen iſt, ondern nach kirchlichen run.
ätzen und gemäß der religiöſen Tradition 3 geſchehen hat, daß ferner den
Meiſtern Nur die künſtleriſche Ausführung zukommt, auf ein ſo Recht
ann und ird die ＋ mie verzichten. Man muß erſt die eigene Geſinnung
in die Kunſtwerke des Mittelalters hineintragen, in ihnen religiöſe Zweifel
ſucht, Auflehnung die 3 re beſtehende Autorität und Freidenkerei
erausleſen 3u önnen.  * Ill man dieſer Uurchaus unhiſtoriſchen Auffaſſung
ein Körnchen ahrhei abgewinnen, ⁰ iſt eS Tatſache, daß ſe die dem
Klerus geleitete¹ un den kö  en Uumor nicht verſchmähte und
ihrem Sarkasmus nicht ſelten gegen die öchſten Würdenträger der .
die Zügel chießen leh Die un iefert den bündigen Beweis, daß das
Mittelalter, im beſonderen das Jahrhundert, für die Natur en offenes
Auge und ein liebevolle Intereſſe gehabt hat Nur den Forderungen der
verdorbenen Natur hat die 1 den Krieg rklärt er Uucht man auch
eine Au  ellung ſinnloſer Nuditäten in der Kunſt des Jahrhunderts ver
gebens. Wo aber die Natur der Sache den unbekleideten Körper forderte,
E man auch dieſen mit dezenter Naturtreue darzuſtellen.“ 418 bis
422.) „Das Jahrhundert hat ſich in jeder Beziehung ⁴5 eine großartige
Zeit erwieſen“ 426) Mit markanten ätzen, die unſere Zuſtim

verdienen, leitet der erfaſſer über der politiſchen Geſchichte des
Jahrhunderts, die nun aus einer S  75  eder olgen ſoll und auf die wir uns

chon freuen
Urfahr. —11 öchbaur.

13 Handbuch der chriſtlichen Archäologie von Orazio
M chi Deutſch bearbeitet von Fridolin (H M üller Pro
feſſor am Einſiedeln. Mit 300 Abbildungen im Text. Einſiedeln,
Verlagsanſtalt Benziger Co 80 441 S M‚ 1 für
Seminariſten 8.— 9.6

Die Beſtimmung Pius — daß Iin den theologiſchen Seminarien die
Anfangsgründe der chriſtlichen Archäologie elehrt werden ſellen, hat eine
Anzahl von Lehrbüchern dieſer verhältnismäßig jungen Wiſſenſchaft hervor—
gerufen. An Unſeren theologiſchen Lehranſtalten in Oeſterreich ird die II
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iche Archäologie ielfach in der der chriſtlichen Kunſt geſtreift;wer ſich aber eingehender Unterri
eine willkommene abe ein

chten will, dem ird Marucchis Handbuch
Der (&  eill beſ

Apoſtelge II die Quellen der chriſtlichen Archäologie: dieſchi und die einſchlägigen äterſchriften als allgemeine Quellen,als beſondere die Märtyrerakten, artyroogien, Kalendarien, den LiberPontificalis, die Sakramentarien und die vangelienkapitularien Unter ſteterWahrung der Grundſätze der hiſtoriſchen Kritik ſodann folgt eine kurze Ge⸗chichte der archäologiſchen, beſonders der Katakombenforſchung ne Angabe der Literatur. Der 2 .  eil gibt einen Ueberblick Uber die Liſten⸗verfolgungen, nach Jahrhunderten eingeteilt. Der *ͤ b.

ell behandelt diealtchriſtlichen Begräbnisſtätten: Anfänge, Entwicklung und geſetzliche Be⸗rechtigung der Katakomben, die Grabgebräuche der altchriſtlichen Zeit, ſowiedie Kennzeichen der Märtyrergräber. In der Topographie der Coemeterienwird die Bedeutung der mittelalterlichen Itinerarien in intereſſanter Weibeleuchtet Daran chließt ſich emne kurze Beſchreibung der einzelnen Katomben Roms Unter Einbeziehung der neueſten Entdeckungen und Funde.Im Teile kommt die chriſtliche Epigraphie 3u Darſtellung Von hervor—ragendem apologetiſchen IntereſſInſchriften, —
ind die dogmatiſchen und hiſtoriſchenbwie jene mit hierarchiſchen Angaben Für die Auffindung derMärtyrergräber waren beſonders die Gra111 ſpäterer Pilger von Bedeutung.Der (W  eil bringt das Wichtigſte übe die altchriſtliche Un Nach einerEinleitung über den Unterſchied zwiſchen heidniſcher und chriſtlicher unund den Symbolismu der letzteren werden die verſchiedenen Darſtellungender Katakombenmalerei vorgeführt: der gute Hirt und ſeine Bedeutung, dieOranten, die ögel, das Paradies, die Taufe und Euchariſtie und ihre künſteL  en Symbole, die bibliſchen Szenen, die Bilder Chriſti, ariens undder Heiligen. Sodann werden die Denkmale der Plaſtik, Sarkophage undStatuen, ſowie jene der bildneriſchen Kleinkunſt beſprochen Der undletzte (  eil andelt von der chriſtlichen Baſilika, ihrem Urſprung, ihrer Formund Ausſchmückung und chließt nit einem Hinweis auf die Geſtaltung deralten Liturgie und den Urſprung der kirchlichen Gewänder

ner weiteren Empfehlung bedarf das Buch nicht Orazio Marucchi,ofeſſor für chriſtliche Archäologie an der Sapienza und Kolleg derPropagan I M und Direktor des chriſtlichen Muſeums uim Lateran, iſtN der geſamten chriſtlichen elt als Schüler De Roſſis und einer der bedeutendſten chriſtlichen Altertumsforſcher ekannt Profeſſor SegmüllersUeberſetzung fließt in klarer, leicht verſtändlicher un dem Gegenſtande gutangepaßter Sprache dahin Wo eL ändige Einſchaltungen macht, die von
allgemeinem Intereſſe oder für uns Deu  —  che von Bedeutung ſind, bezeichnet
ELr dies gewiſſenhaft. Die einſchlägige Literatur iſt eichlich zitiert. Die Abbildungen ind ebenſe zahlrei Als vorzüglich. Verſchiedene Druckfehler, dieſtehen lieben, ird der Leſer ſi ohne ühe verbeſſern Ein ausführlichesNamen— und Sachregiſter iſt QAmM N. angeſchloſſen

HV Pölten. Dr Wagner.
16) an der Paramentit. V  don  * Joſeph Braun Mit

150 Abbildungen. Herderſche Verlagsbuchhandlung. Freiburg im Breisgau
U. Wien 9² 80 XII 292 M 6.50 7.80 gbd un Lein-⸗
wand M 7.60 9.1

Wie Bau und Einrichtung der Kirchen in unſeren Tagen einen
waltigen uff  ung9aben, auch die Paramentik, die in nochnäherer Beziehung 3zUum Allerheiligſten er „ſollte der Prieſterwenigſtens das Wichtigſte aus der Paramentik wiſſen, einmal, eil die Sorgefür die Paramente, für Neuanſchaffung, Aufbewahrung, Reſtaurierung der
ſelben vor allem dem Pfarrer obliegt, deſſen Vertreter 10 der Sakriſtan,
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